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Sonnabend den 17. Oktober. 


In lan d. 


Po ſen den 16. Oktober. Se. Durchlaucht der 
Königl. Staats⸗Rath, Herr Fürſt von Sukko⸗ 


wski, Laudtags⸗Marſchall des Großherzogthums 98 


Poſen, find am 13. d. hier angekommen und wer⸗ 
den ſich einige Zeit in unſerer Mitte aufhalten. 
Berlin den 14. Oktober. Se. Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt haben den Major außer Dienſten, von Hoh⸗ 
berg, zum Landrath des Frauſtaͤdter Kreiſes, im 
Regierungsbezirk Poſen, zu ernennen geruhet. 
Se. Mojeftät der Koͤuig haben den Commer⸗ 
zienrath W. Roſenſtrauch zu Moskau zum Kon⸗ 
ſul daſelbſt zu ernennen geruhet. 
Ihre Königliche Hoheiten die Prinzen und 
Prinzeſſinnen Wilhelm und Karl ſind von 
hier nach Weimar, Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht nach dem Haag abgegangen. F 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Großherzog und 
die Großherzogin von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz ſind aus den Rheingegenden kommend, nach 
Neu⸗Strelitz hier durchgereiſt. 
Se. Excellenz der wirkliche Geheime Staats- und 
Kabinets⸗Miniſter, Graf von Bernſtorff, iſt 
aus dem Mecklenburgiſchen, der General der Ka⸗ 
Ballerie und General Adjutant Sr. Majeftät des 


ſiſche Feldjäger, Lieutenant Lange, 


Kaiſers von Rußland, Fürft Trubetzkoj, von 
St. Petersburg, der Fürft Friedrich zu Caro⸗ 
lath, von Kroſſen, der Koͤnigl. Säcpſiſche Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von 
dorff, von Dresden, und der Kaiſerl. Ruſ⸗ 
2 als Kourier 
von St. Petersburg hier angekommen. 5 


Die heutige Staats Zeitung enthält Folgendes: 
„Die mancherlei irrigen Nachrichten und Urtheile, 
welche über die Mitwirkung Preußens zu der nun⸗ 
mehr gluͤcklich erfolgten Herſtellung des Friedens im 
Orient ſich durch öffentliche Blätter verbreiten, ge⸗ 
ben uns Anlaß, nachſtehende gedrängte Darſtellung 
des ganzen Zuſammenhanges hier nutzutheilen, 
Schon ſeit dem Beginn des Krieges zwiſchen 
Rußland und der Pforte hegten Se. Majeftät der 
König die Ueberzeugung, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land, bei der gefuͤhlten Nothwendigkeit zur Ergrei⸗ 
fung der Waffen, gleichwohl unverändert in der 
hochherzigen Geſinnung beharre, welche ſich als 
fortwaͤhrendes Ziel der Auſtrengungen den Frieden 
geſetzt, ſobald derſelbe die in dem Ruſſiſchen Mas 
nifeſt ausgeſprochenen Bedingungen darbieten würde. 
Dieſe Ueberzeugung konnte während der im verfloſ⸗ 
ſenen Sommer ſtattgefundenen Auweſenheit des 


Pr 


Kaiſers in Berlin nur zu größerer Veſtimmtheit 
und Kraft erhöht werden. In den Unterredungen, 
welche der König mit feinem erhabenen Schwieger⸗ 
ſohne über die Orientaliſchen Angelegenheiten hatte, 
erklärte der Kaiſer ſich bereit, zur Beendigung des 
Krieges alles, was mit feiner Würde und den un- 
abweislichen Jutereſſen ſeines Reiches irgend ver⸗ 
einbar ſei, eifrig beizutragen, ſobald die Pforte 
ernſtlich den We nachſuchen und Unterhaudluns 
en hiezu auknuͤpfen würde, N . 
3 > Majestät ſahen ſich dadurch, mit völliger 
Einſtimmung des Kaiſers, bewogen, dieſe Ihre ſo 
glücklich bekräftigte Ueberzeugung auf enkſchiedene 
Weiſe gegen die Pforte auszuſprechen, und zugleich 
nehſt dieſem Vorhaben den andern Hoͤfen kund zu 
15 Es erſchien unter den waltenden Umſtänden 
angemeſſen, von Seiten Preußens fuͤr dieſen Zweck 
eine eigene Sendung nach Kouſtantinopel unver⸗ 
zuͤglich zu veranloſſen. Die Wahl traf den Gene⸗ 
kal⸗Lieukenant von Muͤffling, der durch feinen 
Rang, ſeine Stellung und ſeine Perſdnlichkeit ge⸗ 
eignet war, dem Großherrn die Wichtigkeit der Sen⸗ 
dung uud die Gewißheit der ihm überbrachten Frie⸗ 
densworte zu verburgen. Sein Auftrag war ein⸗ 
zig darauf gerichtet, die Pforte durch die beſtimmte 
Verſicherung der unveränderten Friedensgeneigtheit 
des Kaiſers von Rußland zu bewegen, daß ſie ohne 
Verzug in das Ruſſiſche Hauptquartier Bevoll⸗ 
mächtigte zur Einleitung des Friedensgeſchaͤfts ab⸗ 
ordnete; eine unmittelbare Einwirkung aber auf 
dieſes Gefcbäft ſelbſt als Unterbaͤndler oder Ver⸗ 
mittler auszuüben, blieb aus dem Kreife feiner Bes 
auftragung, der Natur der Sache nach, gänzlich 
ausgeſchloſſen. a ’ 
Als der General von Mäffling am 3. Auguſt in 
Konſtantinopel eingetroffen war, hatte der Ruſſiſche 
Ober⸗Befehlshaber, Graf vou Diebitſch, mittler⸗ 
weile ſiegreich den Balkan überftiegen, und drang 
ungehemmt gegen die Hauptſtadt des Türkiſchen 
Reiches vor. Die Pforte erkannte die Gefahr ihrer 
Lage, und die ihr unerwartet aufs neue dargebote⸗ 
nen Friedensworte mußten entſchiedenen Eindru 
machen. Wirklich fand der General v. Müffling 
bei der Pforte, welche ſchon in gleichem Sinne 
durch die vereinten Vorſtellungen der Botſchafter 
der großen Europäiſchen Mächte ermahnt worden 
war, alsbald Gehör, und der Nachdruck und die 
Beſtimmtheit, mit welchen der General in die Mi⸗ 
niſter der Pforte drang, konnten unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden den vorgeſetzten Zweck nicht verfehlen. Die 


‚reife noch perſdalich zu 
einem feiner Landhäufer den Preußiſchen General 
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Pforte ſandte zwei Bevollmächtigte in das Ruſſi⸗ 
ſche Hauptquartier, welche angewieſen wurden, in 
Hinſicht der Friedensbedingungen und Entſchädi⸗ 
gungen, die Rußland zu fordern batte, alles der 
Großmuth des Kaiſers anheim zu ſtellen. 

Der General von Müffling gab den Türfifchen 
Bevollmächtigten den Legations⸗Rath von Küſter 
zur Begleitung, damit derſelbe dem Ruſſiſchen Ober— 
Befehlshaber die furchtbare Volksgährung in der 
Hauptſtadt und die unmittelbare Gefahr, in welche 
dadurch die ganze chriſtliche Bevölkerung derſelben 
verſetzt ei, ſchildern und ihn bewegen möchte, die 
Feindſeligkeiten einſtweilen einzuſtellen. Der Graf 
von Diebuſch, eingedenk der Grundſaͤtze ſeines 
Herrn, und den Gefuͤhlen der Menſchlichkeit jede 
andre Betrachtung unterordnend, entſprach dieſem 
Wunſche ſogleich, und mit dem Beginn der Frie⸗ 
dens Unterhandlungen hoͤrten alle Kriegsbewegun⸗ 
gen des Ruſſiſchen Heeres auf. 

In dieſem Stande der Dinge war der Zweck der 
Sendung des Generals von Muͤffling nunmehr er— 
füllt; das ihm aufgetragene Geſchaͤft war ehren⸗ 
voll und erfolgreich ausgefuͤhrt, und er ſelbſt berei⸗ 
tete ſich zur Wiederabrelſe. Der Großherr jedoch, 
hievon benachrichtigt, wünſchte ihn vor feiner Ab⸗ 
ſehen. Er empfing auf 


in einer Privat- Audienz — eine Auszeichnung, 
der kaum ein gleiches 1 . an die Seite zu 
ſtellen ſeyn dürfte, — und ließ ihn förmlich durch 
den Reis⸗Efendi anreden, um feine Dankbarkeſt fin 
den erſprießlichen Dienſt, welchen der König ihm 
geleiſtet, auf das Feierlichſte zu bezeigen, wobei er 
die Rede des Reis⸗Efendi mehrmals unterbrach, 
um die von demſelben gewählten Ausdrücke durch 
eigene Zuſaͤtze zu bekräftigen. In dieſer Audienz, 
in welcher nicht einmal der Dolmetſcher der Pforte, 
fondern nur der der Preußiſchen Geſandtſchaft zu⸗ 
gegen war, wurde das ſonſt übliche ſtrenge Cere⸗ 
moniel ganz unberuͤckſichtigt gelaſſen. 5 
Der General von Müffling verließ Konſtantino⸗ 
pel am 5. September. Inzwiſchen waten die Un⸗ 
terhandlungen im Ruſſiſchen Hauptquartiere ſo 
weit gediehen, daß nur der Artikel wegen der Ent⸗ 
ſchädigungen noch Schwierigkeit fand. Die Tuͤr⸗ 
kiſchen Bevollmaͤchtigten, obwohl durch ihre In⸗ 
ſtructionen auch in dieſem Betreff hinreichend er⸗ 
maͤchtigt, wollten erſt neue Befehle einholen. Der 
Ruſſiſche Ober⸗Befehlsbaber bewilligte ihnen hiezu, 
vom 8. Sept. an, eine fuͤnftaͤgige Friſt, ließ aber 
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zugleich, für den Fall, daß dieſe fruchtlos verſtriche, 
und die Feindſeligkeiten wieder beginnen müßten, 
ſeine Avantgarde einige Bewegungen machen. 
„In der Beſtuͤrzung, welche dieſe Maaßregel auf's 
Neue durch die Hauptſtadt verbreitete, ſah die 
Pforte das Aeußerſte ihrer Lage drohend vor ſich. 
Der Reis⸗Efendi berief die beiden Botſchafter von 
daten und England und den Preußiſchen Ge⸗ 
audten von Royek zu einer Conferenz, um ihren 
Rath in dieſer Bedraͤngniß zu vernehmen. Sie 
konnten einſtimmig nur die ſchleunige Uaterzeich⸗ 
nung des Friedens rathen, als das einzige Mittel, 
den Umſturz des Reiches zu verhindern. Die Mi⸗ 
niſter der Pforte erkannten ſelbſt dieſe Nothwendig⸗ 
keit, und wünſchten dringend, daß einer der drei an⸗ 
weſenden Geſandten ſich in das Ruſſiſche Haupt⸗ 
quartier verfügte, um die Bereitwilligkeit der Pforte 
zu jeder Friedensbedingung zu bezeugen, und nur 
inzwiſchen das Vorrücken des ſiegreichen Heeres 
gegen die Hauptſtadt abzuwenden. Die Geſandten 
wieſen dieſes Verlangen aus dem Grunde ab, weil 
fie nicht ermächtigt wären, als Vermittler aufzu⸗ 
treten. Die Türkiſchen Minifter aber drangen, von 
den beiden Botſchaftern unterſtuͤtzt, am heftigſten, 
in den Preußiſchen Geſandten, dieſe Sendung zu 
übernehmen und fo das von dem General v. Muͤff⸗ 
ling begonnene Werk zu vollenden. Der Geſandte 
von Royer konnte dieſe Zumuthung gleichfalls nur 
ablehnen, indem der Zweck Preußens, und die von 
ihm übernommene Obliegenheit in der That erfüllt 
waren, fobald die Friedens⸗Verhandlungen begon⸗ 
nen hatten. N 
Doch im Drange der ſteigenden Gefahr, ließ 
auch der Großherr ſelbſt den Geſandten v. Royer 
ſchriftlich noch insbeſondere auffordern, die ges 
wuͤnſchte Sendung in das Ruſſiſche Hauptquartier 
zu Übernehmen, und nun glaubte derſelbe endlich 
um fo mehr nachgeben zu muͤſſen, als auch die 
‚beiden Votſchafter ihre Bitten mit denen der Pforte 
wiederholt vereinigten. Er ſchiffte ſich daher ohne 
Saͤumniß am g. nach Rodoſto ein, und kam, den 
Weg von dort nach Adrianopel zu Pferde zurück⸗ 
legend, am 17. Abends in letzterer Stadt an. Der 
Ruſſiſche Ober- Befehlshaber empfing ihn mit Zus 
vorkommenheit und Offenheit. In der Zuverſicht, 
daß in Gemäßbeit der neuen Verſicherungen die 
Türkifchen Bevollmächtigten nunmehr ihre Bedenk⸗ 
lichkeiten aufgeben, und den Frieden abſchließen 
würden, ließ er nochmals das Heer feine Bewe⸗ 
gungen einſtellen. Nachdem hierauf der Geſandte 


von Royer den Tuͤrkiſchen Bevollmächtigten die 
Nothwendigkeit vorgeſtellt, alles in ihrer Befugniß 
Liegende einzugehen und dem Gebote ihres Herrn 
gemäß, ſich in den Willen des Kaiſers zu fügen, 
entſagten dieſe zuletzt ihrer Weigerung, und am 14. 
wurde der Frieden zwiſchen Rußland und der Pforte 
unterzeichnet. : 

Dies iſt der Hergang der Sache, deren erwünſch⸗ 
tes und gewiß weithin geſegnetes Reſultat nunmehr 
eine Menge von Beſorgniſſen, welche ſich jenen 
langwierigen und blutigen Verwickelungen des 
Orients verknüpft hatten, in ihren weſentlichſten 
Beziehungen als gehoben betrachten läßt, 


P 
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St. Petersburg den 23. Septbr. (5. Oktbr.) 
Die hieſige heutige Zeitung enthält folgendes Allers 
hoͤchſte Manifeſt: „Von Gottes Gnaden Wir Nie 
kolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller 
Reußen c. ꝛc. 1c. Thun kund jedermaͤnniglich: 

urch die Fuͤgung des Hoͤchſten iſt der Traktat eines 
ewigen Friedens mit dem Tuͤrklſchen Reiche geſchloſ⸗ 
ſen und von beiderſeits Bevollmächtigten in Adria⸗ 
nopel am 2. (14.) September unterzeichnet. Es 
iſt weltkundig, daß nur die Nothwen digkeit Uns 
zwang, das Schwert gegen die Pforte zu entblößen. 
In dieſem heiligen Kampfe zum Schutz der Rechte 
Unſeres Reichs, haben die geliebten Unterthanen, 
getrieben von ſtandhaft glühender Ergebenheit für 
Thron und Vaterland, ihr Mühen und ihr Erbe 
eifrig zum Opfer gebracht. Gott bat unſer Vor⸗ 
haben geſegnet. Das muthige Ruſſiſche Kriegsheer 
lieferte neue Proben wahrhaften Heldenmuthes, in 
Europa und Aſien, zu Lande und zur See; es bee 
ſeltigte die Schwierigkeiten der Natur, wie den harte 
naͤckigen Widerſtand verzweifelnder Feinde. Raſch 
forteilend von Sieg zu Siege, ſchritt es über die 
Gebirge von Saganlu, drang uber den Balkan und 
ſtand vor den Thoren Konſtantinopels. Den fried 
fertigen Einwohnern aber begegnete es mit Shoe 
nung, Menſchenliebe und Milde. Auch in den Ta⸗ 
gen der Schlacht und des Ruhmes, fern vom Gei⸗ 
fie der Eroberung und der Gebietserweiterung Ruß⸗ 
lande, unterließen Wir keine Verſuche, die Pforte 
zur Wiederherſtellung der gegenfeitigen Eintracht ge⸗ 
neigt zu machen. Auf unſern Befehl trugen die 


; 
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Heerfuͤhrer, nach jedem Siege, Frieden und Freund⸗ 
ſchaft an. Alles war vergebens. Erſt als die Trup⸗ 
pen ſich Konſtantmopel näherten, überzeugte Unfer 
Verfahren den Sultan, daß Wir nicht die Zerfid: 
rung feiner Herrſchaft, ſondern die Erfüllung der 
Traktate ſuchen; da reichte er, einſehend die Lauter— 
keit Unſerer Abſichten, die Rechte dar, zur Annah⸗ 
me des Friedens, der wiederholeutlich der Pforte 
dargeboten worden war. Dieſer Frieden verſchafft 
Rußland reichliche, weſentliche Früchte. Das Blut 
feiner Krieger iſt mit wichtigen Vorteilen fuͤr Un⸗ 
fer Reich erkaukt. Die Dardanellen und der Bos⸗ 
phorus find für immer dem Handel aller Völker, 
ohne Ausnahme, offen. Die Sicherheit der Ruſſi⸗ 
ſchen Gränzen, beſonders von Aſiatiſcher Seite her, 
iſt vollkommen geſchͤtzt durch die Vereinigung der 
Feſtungen Anapa, Poti, Achalzych, Azchour und 
Achalkalaki mit Unſerem Reiche. Die fruͤhern Trak⸗ 
tate mit der Pforte ſind in ihrer ganzen Kraft von 
ihr anerkannt. Die Erſtattung der Ktiegskoſten 
und der, Unfern Untertbanen zugefügten Verluſte 
iſt ſichergeſtellt. Der Peſt, die nicht ſelten das ſud⸗ 
liche Rußland bedrohte, find, zufolge gegenſeitiger 
Uebereinkunft, durch Errichtung eines Quarantaine: 
Cordons längs der Donau, verdoppelte Schranken 
geſetzt. Eine wohlthätige Ruͤckſicht ift auch auf das 
Schickſal derjenigen Unferer Glaubensderwandten, 
über welche die Ottomanniſche Pforte gebietet, ge⸗ 
nommen worden; die Vorrechte der Fuͤrſtenthuͤmer 
Moldau und Wallache find beftätigt, und ihr Wohl⸗ 
ſtand iſt befeſtigt und erhöht. Die, den Serbiern 
durch den Vertrag von Buchareſt und die Conven⸗ 
tion von Akjerman befräftigten Rechte, waren wir⸗ 
kungslos geblieben; gegenwärtig werden auch dieſe 
Traktate unverbruͤchlich in Erfüllung gehen. Das 
politiſche Daſeyn Griechenlands, von Rußland ge⸗ 
meinſchaftlich mit den alllirten Mächten England 
und Frankreich beſtimmt, iſt von der Pforte under 
dingt anerkannt. Dies ſind die Grundlagen des 
Friedens, der einem hartnäckigen Kriege ein ers 
wuünſchtes Ziel ſetzt. 1 

Indem Wir allen Unſern lieben getreuen Unter 
thanen dieſes neue Geſchenk verkuͤnden, das von oben 
her, Rußland geſpendet worden, bringen wir mit 
allen Landeskindern vereint das Opfer des herzlichen 
Dankes dem, in Seinen Fügungen allgewaltigen 
Gott dor, der fo den Ruhm Unſeres geliebten Vater: 
landes vermehrt hat. Moͤgen die Früchte dieſes 
Friedens Genuß und Nutzen Unſern getreuen Unter- 
thanen gewähren, deren Wohlergehen ſtets der erſte 


N Unſerer nimmermüden Sorgfalt vers 
leibt. En 

Gegeben in Zarskoje Selo, den 19. September 
des 1829 Jahres nach der Geburt Chriſti, Unſerer 
Regierung des vierten. 

Das Original iſt von Sr. Kaiſerlichen Majeftät 
Höchiteigenhäandig unterzeichnet: Nikolaus. 

Geſtern wurde auf dem Marsfelde ein feierliches 
Dankgebet dem Geber alles Guten dargebracht, der 
die Reihe glänzender Waffenthaten der Ruſſiſchen 
Truppen, während des letzten Krieges mit der Pfor⸗ 
te, nunmehr mit einem glerreichen Frieden ſegnend 
gekröat hat. Um zehn Uhr Vormittags hatten ſich 
26 Bataillone Infanterie, 29 Eskadrone Kavallerie 
und 32 Kanonen Artillerie auf dem Marsfelde in 
Kolonnen aufgeſtellt Saͤmmtliche Truppen kom⸗ 
mandirte der General⸗Adjudant Demidow ı, die In⸗ 
fanteries der Gen.⸗Adjudant Chrapowitzki, die Ka⸗ 
vallerie: der Gen.⸗Adjudant Lewaſchew, die Artillerie: 
der Generalmajor Wachsmuth. Als Se. Maj der Kais 
ſer, zu Pferde, begleitet von Sr. Kaiſ. Hoheit dem 
Großfuͤrſten⸗Thronfolger und einem zahlreichen Ges 
folge, erſchienen, und an den Reihen der Krieger 
vorbeiritten, ſalutirten die ſammtlichen Truppen. 
mit klingendem Spiele und lautem Hurrahrufe, wor- 
auf die Muſik die feierliche Melodie des Volksliedes: 
„Segne den Kaiſer, Gott!“ anſtimmte. Die Pros 
zeſſion des Kreuzes, welche ſich mit den Saͤngern, 
im feſtlichen Pompe, aus der Kaſaniſchen Kathedrale 
nach der, auf dem Stuͤckhofe belegenen Kirche der 
Verklärung Chriſti, in der die Trophäen des letzten 
Feldzuges aufbewahrt werden, verfügt hatte, begab 
ſich von dort, nach Vollziehung des Hochamtes durch 
den hochwuͤrdigſten Metropoliten Seraphim, über 
die Kettenbruͤcke beim Sommergarten auf das Marge 
feld, und wurde von den Truppen mit militairi⸗ 
ſchen Ehren empfangen. Alsdann bildeten die Ba⸗ 
taillone und Eskadrone ein Quarré um die, mit 
Scharlach bekleidete hohe Eſtrade, mitten auf dem 
Platze. Auf den Stufen derſelben ſtanden die Pas 
laſtgrenadiere in der Paradeuniform, und bildeten 
eine Hecke bis auf die obere Fläche der Eſtrade, wo⸗ 
ſelbſt, in Anweſenheit Sr. Majeſtät, Sr. Kaiferl, 
Hoh. des Thronfolgers, des Hofes, der angeſehen⸗ 
ſten Reichsbeamten und des diplomatiſchen Corps, 
der Gottesdienſt ſtattfand. Die Trompeten gaben 
das Signal zum Gebet, und die Schaar der Krie⸗ 
ger kniete mit entblößten Häuptern nieder. Bei 
dem Geſange des „Herr Gott, dich loben wir!“ 
ertönte der Donner der Kanonen der Feſtung, der 
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Artillerie und der acht Pachten, die zu beiden Sei: 
ten der großen Newa Bruͤcke, vor dem Suworows⸗ 
Platze, vor Anker lagen und alle Flaggen aufgezo⸗ 
gen hatten. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
gingen die Truppen aus dem Quarr& auf ihre vo⸗ 
rigen Platze zurück und eine Eskadron der Leibgar⸗ 
dehuſaren ritt mit den Türkiſchen Trophäen durch 
die Reihen der Krieger, die ein jubelndes Hurrah 
ertönen ließen. Zum Schluſſe defilirten die ſammt⸗ 
lichen Truppen an Sr. Majeftät dem Kaiſer vorbei. 

Alle Straßen und Fenſter wimmelten von Men⸗ 
chen, ſelbſt auf Daͤcher und Zäune fah man. Zu⸗ 
chauer emporklimmen, wiewohl Regenwekter enger 
treten war, das aber, gegen Ende der Feierlichkeit, 
heiterem Sonuenſcheine Platz machte. Saämmtliche 
Schiffe auf der Neva flaggten. Abends war die Re⸗ 

i leuchtet. 
e e den 25. Septbr. (7. Oktbr.) 
Durch einen an den dirigirenden Senat erlaſſenen 
Ukas haben Se. Majeſtaͤt der Kaifer den Herrn Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter, General von der Jafanterie, Can: 
crin, allergnädigft in den Grafenſtand erhoben. 

Briefe aus Amſterdam melden, daß am 5. (17.) 
d. M. der Zulauf, bei Gelegenheit der Realiſation 
der Item und gten Serie der zweiten Abtheilung 
unſerer Holändifchen Anleihe, außerordentlich ges 
weſen iſt. 5 

Am 22. Septbr. (4. d. M.) haben Se. Majeftät 
der Kaiſer geruht, folgenden Tagsbefehl zu erlaffen: 
„Fahnen mit der Inſchrift: „„Für, Auszeichnung 
bei der Einnahme der Stadt Enos““ werden dem 
ten Ulanen-Regimente verliehen, zur Belohnung 
der Tapferkeit, durch welche diefed Regiment ſich 
während des N b der mit der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte ausgezeichnet hat. 

Van ie ewig denkwürdigen Thaten des Ober⸗ 
Befehlshabers der aten Armee, General-Adjutau⸗ 
ten, General von der Infanterie, Grafen Die⸗ 
bitſch⸗Sabalkanski, und des Ober⸗Befehlshabers 
des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, General: 
Adjutanten, General von der Infanterie, Grafen 
Paßkewitſch⸗Eriwanski, und ihre ausgezeichneten 
Verdienſte während des nun gluͤcklich beendigten 
Krieges mit der Oltomanniſchen Pforte, zu beloh⸗ 
nen, ernennen Wir beide Generale zu Feldmar⸗ 
ſchallen.“ a 

„Der General-Adjukant, General von der In⸗ 
fanterie, Graf Toll I., Chef des General: Stabes 
der aten Armee, wird, zur Belohnung ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Verdienſte während des Krieges mit 


1 


der Ottomanniſchen Pforte, zum Chef des zoſten 
Jaͤger⸗Regimentes ernannt u. ſ. w.“ 1 

Mittelſt Reſcripts vom 22. Septbr. (4. Oktbr.) 
haben Se. Majeſtaͤt der Kaifer den Vice-Kanzler 
Grafen Neſſelrode und den General- Gouverneur 
von Neu-Reuſſen und Beſſarabien, General⸗Adju⸗ 
tanten, General von der Infanterie, Grafen Wo⸗ 
ronzow, Allergnaͤdigſt zu Rittern vom St. Andreas⸗ 
Orden ernannt. 

Folgende Beamten find für die Beendigung der 
Demarkation zwiſchen Rußland und Oeſtreich, Als 
lergnaͤdigſt zu Rittern vom St. Wladimir-Orden 

ter Klaſſe ernannt worden: Vom Polniſchen Ges 
neralſtabe die Oberſten Adam Bojanowitſch, Joſeph 
Hauke und Franz Koß. — Von demfelden Orden 
gter Klaſſe: Vom Garde- General : Stobe der 
Stabs⸗Capitain Lilienfeldt, und vom Polniſchen 
General: Stabe die Lieutenants Nikodem Butrien 
und Jakob Malgorſchewitſch. — Vom St. Annen⸗ 
Orden ater Klaſſe: Vom Polniſchen Generals 
Stabe die Capitains Georg Arnold und Martin 
Klemenſowskl. — Von demſelben Orden Zter al: 
Vom Polniſchen General:Stade die Unter = lies 
tenants Joſeph Kowalski, Florian Komerowski und 
Peter Pogonowski. 5 
Seine Majeſtaͤt der Kaiſer haben geruhet durch 
Allerhoͤchſtes Reſkript vom 13. d. M. den Generals 
major Fürften Lobanow-⸗Roſtowski 3, von der Suite 
Seiner Kaſſerlichen Majeſtaͤt, zum Ritter des St. 
Annen Ordens erſter Klaſſe Allergnädigft zu ernen⸗ 
nen. 0 * 


Das Journal d'Odessa vom 26. Septbr, enthält 
nachſtehenden Artikel: „Montag den 21. d. M. ha⸗ 
ben wir in einer außerordentlichen Beilage die ers 
freulibe Nachricht von der am 14. d. M. zu Adria⸗ 
nopel erfolgten Unterzeichnung des Friedens mitge⸗ 
theilt. Wir haben ſie über See erhalten; am fol⸗ 


genden Tage aber iſt daſſelbe Ereigniß der Behbrde 


durch eine Depefche des Grafen Diebitſch⸗Sabalkan⸗ 
ski, die zu Londe ankam, gemeldet worden. Die 
Freude des Publikums hat ſich auf die mannichfal⸗ 
figfte Art geäußert; die Erleichterungen im Verkehr, 
welche unſer Geſundheitszuſtand feit verfloffene 

Sonntag erlaubt hatte, hat dem Publikum geſta 

tet, der Freude zwanglos ihren Lauf zu laſſen. — 
Der Friede von Adrianopel und die Umſtät 

de, welche ihm vorangegangen ſind, und ihn be⸗ 
gleitet haben, find die letzte und beſte Antwort auf 
jene Bemerkungen, auf jene Diatriben auswärtiger 


Journale, die wir ſchon einige Male geruͤgt haben, 
und welche nun der verdienten Vergeſſenheit werden 
überliefert werden. — Es ſind nicht ſechs Wochen 
ber, daß dieſe Politiker noch an unſern Succeſſen 
und an dem Ausgange des Krieges zweifelten. Der 
Uebergang über den Balkan, ſetzte ſie zwar in Erz 
ſtaunen; allein deffen ungeachtet ſollten unſere Trup⸗ 
pen bei der Bevölkerung von Rumelien, unterftüßt 
von den natürlichen Hinderniffen, von den Verthel⸗ 
digungs⸗Mitteln, welche Adrianopel beſaß, und bes 
ſonders von dem heldenmuͤthigen Charakter des 
Sultans, auf einen unüberwindlichen Widerſtand 
ſtoßen. — In Aſien hatte der General Paskewitſch⸗ 
Eriwanski allerdings einen ſchoͤnen Feldzug gemacht; 
aber es war mehr eine Diverſion als ein direkter 
und bedeutender Angriff auf das Otkomanniſche 
Reich, und er würde nicht bis Erzerum kommen 
konnen. Uebrigens lähmte die in Odeſſa ausgebro⸗ 
chene Peſt die Bewegungen der Armee des Grafen 
Diebitſch, indem fie ihn der Lebensmittel beraubte, 
die er nur aus dieſer Stadt erhielt, und die man 
ihm nicht mehr ſchicken lonnte. Dieſer ungluͤckliche 
Umſtand ſollte ihn zum Rückzuge noͤthigen, oder 
wohl gar, um der Hungersnoth zu ent: 
gehen, den Türken in die Hände liefern, 
— Während dieſe Herren ſchrieben, marſchirten un⸗ 
ſere tapfern Truppen; Erzerum, die Haupiſtadt 
der Aſiatiſchen Türkei, war in unſern Ae. und 
die Truppen, welche fie vertheidigen ſollten, ohne 
Gefecht, kriegsgefangen. In Europa ging es noch 
geſchwinder; Adrianopel, die Hauptſtadt der Otto⸗ 
mannen zur Zeit ihres hoͤchſten Ruhmes, empfing 
uns mehr als Freunde, denn als Feinde; die Tur⸗ 
kiſchen Truppen ſtreckten das Gewehr, und begehr⸗ 
ten in ihre Dörfer zurück zu kehren, um ſich, wie 
im vollen Frieden, mit Feldarbeiten zu beſchaͤftigen, 
die ihnen beſſer als das Kriegshandwerk anſchlugen. 
Die aus kieſer Stadt (Odeſſa) auslaufenden Fahr⸗ 
zeuge fuhren ohne Unterlaß fort, der Armee bei al⸗ 
len ihren Bewegungen nicht blos das Nothwendige, 
ndern ſelbſt das Ueberfluͤſſige zu liefern, und ſo 
zu ſagen, ihren Wünſchen und ihren Plauen zuvor⸗ 
zukommen, indem fie ihr, fo wie fie vorruͤckte, Als 
les, deſſen fie bedurfte, in alle Häfen zuführte, die 
ſich, einer nach dem andern, ſobald ſie von unſerer 
Flotte angegriffen wurden, unſeren tapfern Seelen? 
fen ergaben. Endlich wehten unſere Fahnen bei: 
nahe unter den Mauern von Konſtantinopel, als 
auf dringendes Anſuchen des Feindes, die Truppen 
Befehl erhielten, Halt A laden, Der Sultan 
überließ ſich der Großmuth des Kaiſers, und nach 
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zehntaͤgigen Unterhandlungen ſetzte der Friede unſe— 
ren Anſtrengungen und unſeren Siegen ein Ziel. 
Europa wird nicht vergeſſen, daß die Pforte jetzt 
ihre Exiſtenz der Maͤßigung unſeres hochherzigen 
Monarchen verdankt. Es hing nur von unſerer 
Armee ab, vier Tagemaͤrſche weiter zu gehen (denn 
von Fechten war nicht mehr die Rede), und dann 
zu ſagen: das Ottomanniſche Reich hat 
aufgehört zu ſeyn. — In zehn Tagen werden 
wir wahrſcheinlich aus Petersburg die Bedingungen 
dieſes dauerhaften und glorreichen Friedens erfabs 
ren, welcher beſonders wichtig für den Süden Ruß⸗ 
lands, wegen der gaͤnzlichen Handels freiheit, die er 
ihm verſchaffen ſoll, iſt. — Wir beſitzen hierüber 
bereits die offizielle Verſicherung des Sberbefehls⸗ 
habers; und es würde übrigens an der Erklarung 
vom 28. April 1828 (dem Ruſſiſchen Kriegs-Mani⸗ 
feſte) genügen, um vollkommen uͤberzeugt zu ſeyn, 
daß dies eine der erften Bedingungen jeder Ausglei⸗ 
chung mit den Türken ſeyn würte. Das ſchwarze 
Meer wird für den Handelsverkehr uicht mehr den 
Vorſchriften und den Launen der Pforte unterwor— 
fen ſeyn, als ob es, wie im ſteb zehnten Jahrhun⸗ 
dert, ein eigentlich Tuͤrkiſches Meer wäre, Das 
ſudliche Rußland wird für die Aus fuhr der mannich- 
faltigen Erzeugniſſe feines reichen und ausgedehn⸗ 
ten Bodens keine Hinderniſſe mehr finden, und ſeine 
verſchiedenen Häfen am Azoffſchen und am Schwar— 
zen Meere werden alle, jeder nach ſeiner eigenthuͤm⸗ 
lichen Lage, von der glücklichen Veranderung, die 
man dem Ruhme unferer tapfern Truppen ver⸗ 
dankt, Vortheil ziehen. Der Don, die Wolga und 
der Dnieper werden mit mehr Vertrauen die Pros 
dukte der entlegenſten Provinzen des Reiches ver— 
ſchiffen, und die Häfen von Roſtoff, von Tagan— 
rog, von Mariapol, von Nagaisk, wie die von 
Kertſch, Feodoſia, Kozloff, Odeſſa, Cherſon und 
Ismail werden eine neue Thätigkeit, eine neue Exi⸗ 
ſtenz erhalten. — Der vermuthliche Zuwachs unſe⸗ 
res Handels macht es uns zur Pflicht, hinfuͤhro die 
Mittel, welche wir beſitzen, und welche die Regie⸗ 
rung uns gütig an die Hand giebt, onzuwenden, 
um unſer Journal in kommerzieller Hinſicht nützlich 
zu machen. Wir haben Maaßregeln in dieſer Hin- 
ſicht ergriffen, und verpflichten uns, unſer Verſpre⸗ 
chen zu erfüllen, ſobald die Umſtände es geſtalten 
werden.“ f N b 
Königreich Polen. a 
Warſchau den 11. Oktober. Wegen des am 
14. September abgeſchloſſenen Friedens⸗Traktats, 
fand am 7. d. M. eine militairiſche Parade und ein 
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Dankſagungs⸗Feſt in allen hieſigen Kirchen ſtatt. 
In der Kathedrale verrichtete das Hochamt Herr 
Kozmian Biſchof von Kujavien und Kaliſch. Abends 
war Freitheater und die Stadt erleuchtet. 
Der Landtag von Galizien und Lodomerien iſt 
zum 15. d. M. einberufen. f 
Ein erfreuliches Ereigniß für unſer Land iſt es, 

daß vor einigen Tagen ein Transport von hier ver⸗ 
3 8 Maſchinen Utenſilien zum Baue von Mahl: 

ühlen, welche der hieſige Hofrath Müller erfun⸗ 
den hat, nach Holland abgegangen iſt. Der Bor: 
theil des Mahlens, vermittelſt der don Herrn Muͤl⸗ 
ler erfundenen Mühlen, iſt bereits allgemein aner⸗ 
kannt worden. 101 a, 

Die zahlreichen Verehrer und Collegen unſers vers 
ſtorbenen Komikers und Theaterdichters Zolkowski 
haben demſelben auf dem Kirchhofe von Powzski 
ein paſſendes Monument errichten laſſen. 

Das Obſt iſt in dieſem Jahre in unſerem Lande 
vorzüglich gerathen, und der Preis deſſelben daher 
auch viel geringer ausgefallen, als in den früheren 


ahren. u 
Ms F PR en. 


Am 28. Sept. Abends find Ihre Maj, die Frau 
Erzherzogin Marie Luſſe, Herzogin von Parma ꝛc. 
von Ihrer nach Genf unternommenen Reife im ers 
wünſchteſten Wohlſeyn wieder in Parma eingetroffen. 
Eine Stunde früher waren JJ. KK. HH. die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin von Toscana, Marie 
Ferdinande und ihre durchlauchtigſte Schweſter, die 
Prinzeſſin Amalie von Sachſen von Dresden kom⸗ 
mend, in Parma angelangt, von wo ſie am folgen⸗ 
den Tage, nachdem ſie ihre Tante die Prinzeſſin An⸗ 
toinette von Bourbon im Urſulinerinnen⸗Kloſter be⸗ 
ſucht hatten, die Reiſe nach Florenz fortſetzten. 
F r. a n S r. en ch ) 
Paris den 6. Oktober. Der König iſt geſtern 
früh um 6 Uhr in Begleitung des Dauphins und der 
Dauphine nach Compiégne, und der Herzog von 
Bordeaux nach Fontainebleau gereiſt. Die Schwe⸗ 


ſter des Herzogs hat ſich zur Weinleſe nach Auteuil 


zu der Fuͤrſtin v. Leon begeben, und die Herzogin 
von Berry bewohnt ſeit vorgeſtern die Tuilerien, ſo 
daß in dieſem Augenblicke das Schloß zu Saint 
Cloud ganz verlaſſen iſt. s 

Der König hat Befehl gegeben, daß die annoch 
in Morea befindliche Truppen Abtheilang unver⸗ 
Aglich eingeſchifft und nach Frankreich zurückge⸗ 
führt werde. ent eee Ws JE 

Der Herzog von Chartres, Altefter Sohn des Her⸗ 


hier wieder eingetroffen. 
Geſtern gab der Furſt von Polignac, zu Ehren 
der gegenmärtig bier anweſenden Gemahlin des Kai⸗ 
ferl. Ruſſiſchen Miniſters der auswärtigen Angeles 
genheiten, Grafen von Neſſelrode, ein diplomati⸗ 
ſches Diner. 2 = 
Der defignirte Botſchafter am Londoner Hofe 
Herzog von Laval⸗Montmorency, iſt aus Wien bier 
eingerroffen, he 9 
„Der Neubau des proviſoriſchen Saales der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer iſt geſtern für 114.000 Fr. (30, 400 
Rthlr. Preußiſch Cour.) zugeſchlagen worden; der 
Anſchlag lautete auf 154,000 Fr. Der Saal muß 
am 20, Dezember den Quäftoren überliefert werden, 
bei Strafe einer Summe von 1000 Fr. für jeden 
der fünf mächften Tage fpäter, und von 2000 Fr. 
für jeden Tag nach Verlauf dieſer fuͤnf Tage. 5 
Ein Juſpektor der General⸗Poſt⸗Verwaltung iſt 
Perpignan angekommen, um im Departement d 
Öftlichen Pyrenäen, bis nach dem des Var hin, 
Relais für Seine Majeftät den König von Meabe 
und deſſen Gefolge zu legen. Ein dffentliches Blatt 
hat bereits berechnet, daß die Reiſe von Nizza nach 
Perpignan, und zuruͤck von Bayonne über Paris 
nach Nizza (im Ganzen 305 Relais, jedes Relais 
zu 100 Pferden und 50 Poſtillonen) dem Lande auf 
1,143, 50 Fr. zu ſtehen kommen wird. 
Die Fregatte „Galathea“, die am 20:08, , 
darin verlaffen harte, iſt in Toulon angekommen. 
Sie war bei Alexandrien vor Anker gegangen, wos 
ſelbſt der Paſcha von Aegypten dem Befehlshaber 
am Bord derſelbeu, einen Beſuch machte, und nach 
einem mehrftündigen Aufenthalte Offiziere und Mann⸗ 
ſchaft reichlich mit Waffen beſchenkte. Flag ar 


zogs von Orleans, iſt aus dem Lager bei Lüneville 


then’ iſt das erſte Europäiſche Schiff, au deſſen 
Bord ſich der Paſcha begeben hat. ur N 5 
„Die Quotidienne beſchuldigt die Gazette, daß ö 
ihren Leſern täglich Auszüge aus den Deutſchen Jeie 
tungen, als den Inhalt det von der Regierung er⸗ 
haltenen Depeſchen aus Konſtantinopel, auftiſche. 
Der vorige Minifter des öffentlichen Unterrichts 
Herr von Vatismenil, iſt einer der Kandidaten zu 
= 2 u 5 U HA von augen erledige, 
en Deputirten⸗Stelle ezirks Arlet epart. 
e g ** 2 9 ee ‘ 
Am 23. v. M. iſt die einzige Tochter des verſtote 
benen Groß⸗Marſchalls b e und Her 8 
von Friaul, Duroc, auf dem Schloſſe Elemety 0 
pattement der Meurthe) in der Blüthe ihrer Ja 
(ſie war im Jahre 1813 geboren) und nach einem 
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nur dreitägigen Krankenlager in den Armen ihrer 
troſtloſen Mutter mit Tode abgegangen. 

ine Kommiſſion von zwoͤlf Mitgliedern, zur ei⸗ 
nen Hälfte von dem zbiſchofe, zur andern von 
dem Präfekten ernannt, beschäftigt ſich gegenwartig 
bieſeidſt mit der Entwerfung eines neuen Leichen Re⸗ 
glements. 

Die Liberalen jubeln: zwei konſtitutionelle Depu⸗ 
tirte (wie fie fie zu nennen pflegen) find ihnen zuge⸗ 
wachſen. Vielleicht werden fie deren noch mehrere 
bekommen, und hieraus ziehen ſie keck den Schluß. 
Frankreich ſei revolutionär, und die Revolution muſſe 
mit aller Gewalt die Oberhand behalten. Wir bes 

merken hierauf, daß die vom Comité Direkteur einer 
gewiſſen Anzahl von patentirten Waͤhlern, einer Art 

on Frohnknechten der liberalen Partei, anbefohlnen 
hleu nichts anders beweiſen, als daß jedes Sy: 
ſtem, welches den wahren Intereſſen des Staats ih⸗ 


Repröſentation nicht frei und natürlich laßt, ein 
yſtem des Umſſurzes iſt. Wir konnen den vibera⸗ 
en ihren Judel wohl gönnen: fie hatten bisber bez 
annte liberale Stimmen, dieſe ſind jetzt durch neue 

rale Stimmen erſetzt — das iſt Alles. An die 
telle des Hrn. v. Chauvelin ift Hr. Hernonx getre⸗ 

n, da iſt alfo doch ein Edelmann von der Partei 

des Hrn, v. Lafayette weniger da: die dffentliche Mo⸗ 
al gewinnt dadurch. — Was übrigeus die Minifter 
nbelangt, ſo werden fie fich dadurch nicht irre mar 
en laſſen in ihrem Vorhaben, den Staat zu reiten. 
Wale auch die Ergebniſſe der Wahlen ſeyn md: 
en? wir werden immerfort behaupten, daß die ſich 
mee Kraft und die beherzte Klugheit das 
mmenhalten aller bei der Ruhe des Staats Ju⸗ 
kereſſirten zur Folge haben werden. 
Von der Inſel Bourbon iſt eine Expedition nach 
daga car abgegangen. Es wurden, für dieſelbe 
af ſaͤmmtliche auf Bourbon befindliche Truppen in 
Auf uch genommen. ei a 0 
= hungen Aeg pier „die der re 
wiffenſchaftlichen e 
e 
an 
f enn Geographie“ von Malte⸗Brun ine Türe 
e, un 
ſeſbſt ech, der lüthographiren. 
* r vol 
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gen Mexiko erhalten wir durch die Gazette nun 
endlich folgende zuverlaͤſſige Nachricht: „Die Flotte 
des Admiral Laborde hat ſich am 24. Juli im Has 
fen von Punta Jerez vor Anker gelegt. Die Aus⸗ 
ſchiffung, der Truppen erfolgte am 27.; Togs dar⸗ 
auf rückten ſie zu Land gegen Tampico vor, wäͤh⸗ 
rend ſich die Eskadre nach dem naͤmlichen Punkte 
hinwandte. Am 31. ging die Fregatte „la Reſtau⸗ 
ration“ mit drei Transportſchiffen nach Havannah 
unter Segel; am 13. Auguſt begegnete fie der Goes 
lette „Galga“ und vereinigte ſich mit ihr. — Zu 
Havannah hatte man obige Nachrichten erhalten.“ 

Aus Madrid wird gemeldet: Der Infant Don 
Francisco nebft Gemahlin fer am 23. September 
nach der Gränze abgereiſt, um daſelbſt die zukuͤnf⸗ 
tige Königin pon Spanien und ihre erlauchten Els 
tern zu empfangen. 

Die Gazette erinnert die Oppofitionsbläfter an 
die Wohlthaten, welche das Volk der Legıtimität zu 
verdanken habe. „Als die verbündeten Mächte das, 
was Bonaparte ihnen zugefügt, au Frankreich taz 
chen konnten: wer hielt, fragt fie, damals den Blitz 
auf, der uns eben vernichten wollte? That dies etz 
wa das ſouveraine Volk! Leider würde daſſelbe 
die Integrität ſeines Landes nicht beſſer vertheidigt 
haben, als es feine Regierung, feine Religion, ſein 
Vermögen, feine Sitten, feine Geſetze und feine 
Kinder gegen alle Tyrannen und gegen alle Tyrans 
neien, die waͤhrend dreißig Jahren aufeinander ge⸗ 
folgt ſind, vertheidigt hatte. Die ſouverainen, zu 
einer Republik konſtiturten Volker haben ſich, wie 
ſtalk ſie auch zum Angriff waren, niemals zu weh⸗ 
ren vermocht, nicht einmal gegen einen Maun wie 
Caͤſar, Cromwell oder Bonaparte. = 

In Bezug auf das heutige Treiben, die Köpfe 
zu berucken, ſagt die Gazette: „Eine Nation kann, 
ohne dadurch erniedrigt zu ſeyn, durch die Uebers 
macht unterjocht werden: allein es iſt ſchmachvoll, 
durch die Unvernunft unterzugehen, und durch den 
Wayhnwitz zu endigen.“ f 
Die Behörden von Dieppe werden dem Herzog 
von Clarence zu Ehren, der gegenwärtig daſelbſt 
verweilt, am 5. Oktober einen Ball geben. 
Die Bildſaͤule des Marſchalls von Touroille iſt 
auf der Brücke Ludwigs XVI. aufgeſtellt worden. 
Die zwölf Statuen, welche dieſe Brücke zieren, 
find nunmehr vollſtaͤndig. air 

Der Biibof von Ajacsio (Rorfila)y, ein, Mang 
von 84 Jahren, macht in dieſem Augenblick eine 


Rundreiſe durch feine Dideefe, und zwar zu Pferde, 
5 hit 


einer Beilage. J 


Beilage zu Nro. 83. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
S (Vom 17. Oktober 1829.) - 
— — — œ1¹lu1——4 


Großbritannien. 
London den 3. Oktober. In Dublin iſt es, 
den letzten Nachrichten zufolge, ſehr ruhig, und man 
hofft, daß das Beiſpiel dieſer Hauptſtadt, die ſonſt 
nur immer Scenen der Unruhe und der bürgerlichen 
Uneinigkeit darbot, auch auf das übrige Land einen 
günstigen Eindruck machen werde. f 

Das 47. Infanterie-Regiment, ungefahr 300 
Mann ſtaͤrk, unter dem Befehl des Oberſten Alling⸗ 
ton, iſt vor acht Tagen aus Oftindien nach England 
zurückgekommen, und begiebt ſich jetzt nach der In⸗ 
fel Wight. In Indien war jenes Regiment 25 Jah⸗ 
re lang ſtationirt. Von 300 Mann, die vor 15 Jah⸗ 
ren nach England abgingen, um daſſelbe zu ergaͤn⸗ 
zen, find nur 3 zurückgekehrt: der Asjudant nämlich 
und 2 Gemeinen; dagegen befinden ſich nicht weni⸗ 
ger als 30 Frauen bei dem Regimente, die ihre Ehe⸗ 
männer überlebt haben. Ein großer Theil der Sol⸗ 
daten deſſelben Regiments beſteht aus ehemaligen 
Straͤflingen, die, nachdem ſie ihre Strafzeit in Van 
Diemens⸗Land abgebuͤßt hatten, zu Sydney ſich an⸗ 
werben ließen. Es geſchieht dies ſehr oft, weil es 
ſolchen Straͤflingen gewoͤhnlich an Mitteln fehlt, 
nach England zurückzukehren, und die Erfahrung 
hat bewieſen, daß auf dieſe Weiſe oft recht taugliche 

Soldaten dem Staate gewonnen werden. 
Von einem kleinen Werk: „Katechismus uber die 
Kron⸗Geſetze“, ſind kürzlich, wie die Times berich⸗ 
tet, über 2000 Exemplare in Mancheſter verkauft 
worden. Ein Auszug dieſes Buches wurde ſogar in 
4000 Eremplaren verkauft, und ſcheint dies ein Be⸗ 
weis zu ſeyn, daß ſich jetzt die Fabrik⸗Arbeiter in 
Maucheſter ungewoͤzulich viel um die Krongeſetze bes 

kümmern. . 
In Stampford fand am letzten Sonntage eine 
Taufe von erwachſenen Perſonen, und zwar auf 
freier Straße im Muͤhlen⸗Strome des Welland⸗Ka⸗ 
nals ſtatt. Eine Frau und 5 Maͤnner waren es, 
mit denen die Ceremonie vorgenommen wurde. Die 
rau war weiß gekleidet, und die Maͤnner trugen 
ſchwarze, lange Mäntel, die eigends dazu gemacht 
worden waren. Der Geiſtliche, nachdem er ein Ge⸗ 
bet verrichtet und eine kurze Anrede an die Verſamm⸗ 
lung gehalten hatte, tauchte die Perſonen ganz und 
gar in das Waſſer unter, und uͤbergab fie alsdann 
einem Aſſiſtenten, der fie an das Ufer brachte. Seit 
100 Jahren, ſagt die in Stampford erſcheinende 


Zeitung, habe eine ſolche Ceremoni i 
1 1 4 e eee 
as „Hof- Journal“ macht darauf au 

daß ſowohl in Paris als in London e 
ter zu den beſuchteſten gehören, wo Darſtellungen 
mit Pferden flatt finden. Es zeigt dies alſo (da ſich 
wohl ähnliche Erſcheinungen auch in Deutſchland 
nachweiſen ließen), daß bei den gebildetſten Natio⸗ 
nen Europas der Geſchmack gleichzeitig auf dieſelbe 
Weiſe ausgeartet ſei. 

„Seit Einführung der Conſtitution in den Verei⸗ 
nigten Staaten 2789, haben wir 7 Präfidenten, 10 
Staatsſekretare, 9 Schatzſekretaͤre, 19 Kriegsſekre⸗ 
täre, 10 Sekretäre der Marine, 7 General⸗Poſtmei⸗ 
ſter und 11 General⸗Anwalde gehabt. Von dieſen 
73 ausgezeichneten öffentlichen Beamten ſtarben ſo 
viel bekannt iſt, nur zwei waͤhrend ihrer Amtsber⸗ 
waltung und dieſe zwei waren beide Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten. Da es nicht wahrſcheinlich iſt, daß die benann⸗ 
ten Aemter vor dem 50. Jahr angetreten wurden, ſo 
duͤrften dieſe Angaben einen Beweis liefern, daß 
2 in 1 Staaten ein eben ſo hohes 

ter erreicht, als es in irgend einem an i 
der Welt der Fall iſt. 8 u 


ER S pan i e n. 
Madrid den 22. September. Man b 
daß Hr. Aguado, bereits Marquis von as, Mat 5 
mas del Guadalquivir und Sohn des Grafen von 
Montelivio, Chef einer der älteften adelichen Ges 
ſchlechter Andaluſtens, bei Gelegenheit der Vermaͤh⸗ 
lung Sr. Majeſtaͤt zum Grand von Spanien ernannt 
werden ſoll. Wenn dies wahr iſt, ſo mußte er wohl 
hieher kommen, um ſich für eine fo große Auszeich⸗ 
99925 zu, bedanken. Nach dem Gelde kommen die 


Port u ZB a l. | 


Liſſabon den 21. September. Vor drei 
gen empfingen mehrere Personen, welche im Den 
dachte konſtitutioneller Geſinnungen ſtehen, durch 
die Poſt einige Nummern des Courrier francais, 
und des Constitutionnell, gingen aber nicht in die 
ihnen gelegte Schlinge, und meldeten die Sache bei 
der Polizei mit dem Bemerken, daß ihnen nicht bes 
kannt fei, wem fie dieſe Höflichkeit zu danken hätten, 
— Nachrichten aus Angola zufolge hat ſich der 
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Oberſt des 8 Jufanterie⸗Regiments gegen den 
General: Kapitän empört, und Donna Maria als 
Königin ausgerufen. Der Oberſt hat lange Zeit 
dem Kaiſer von Braſilien gedient. — Die Regie⸗ 
rungsbehoͤrde auf Madeira hat von Don Miguel ein 
neues Bataillon Truppen verlangt, da bei dem dort 
liegenden 13. Infanterie ⸗ Bataillon keine gehörige 
Subordination obwalte. Se 

“ MWährend die Hoffnungen der Conſtitutionellen ſich 
beleben, wächft die Wuth der Migueliften. Soeben 
iſt auch die Kommiſſion, welche den Auftrag hatte 
über die Gefangenen zu urtheilen aufg, löſt worden; 
daher nun denſelben keine Hoffnung bleibt, entlaſſen 
5 werden, was man ihnen früher beſtimmt ver⸗ 


ſprochen. 1 N 

ee den politiſchen Prozeſſen führt der Fiskus 
faſt wit jeder Familie in Liſſabon Streit; weil, da 
die Steuerpflichtigen nicht zahlen koͤnnen oder wol⸗ 
leu, die Regierung aber Geld braucht, man die Wi⸗ 
derfpänftigen wohl zur Zahlung zwingen muß. 
Ber gelehrte Redakteur des „alten Liberalen vom 
Donero‘, dem es gelungen war, fich ſeit einem Jah⸗ 
te berſteckt zu halten, iſt fo eben verhaftet, und, trotz 
ſeines Alters, feiner Tugenden und Talente, in den 

erker geworfen worden, wo man ihn mit Mißhand⸗ 
lungen aller Arten überhäuft. 


rn 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Auf die hier eingegangene Nachricht 
von dem, zwiſchen den Bevollmächtigten Sr. Maj. 
6 Kaiſers von Rußland, und denen der ottom. 
orte zu Adrianopel am 14. Sept. abgeſchloſſenen 
kiedens⸗Tractat, ward vorgeſtern früh in der 
apelle der kaiſerl. ruſſ. Geſandtſchaft, ein feierli⸗ 
ches Te Deum abgeſungen. ö f 
Zufolge einer, im Amtsblatt der Königl. Regie⸗ 
rung zu Frankfurt a. d. O. vom 7ten d. M. ent⸗ 
haltenen Bekanntmachung dieſer Behoͤrde, glaubt 
ein aufmerkſamer Beobachter der Wanderheuſchrecke, 
in einer Gegend, welche im vorigen Jahre von 
derſelben mit heimgeſucht worden iſt, nach ſeinen 
Wahrnehmungen vermuthen zu dürfen, daß das 
Karkoffelkraut ein Mittel zur Vertilgung dieſes In⸗ 
ſekts abgeben konne. Bei einer von den Heuſchre⸗ 
den befallenen und deshalb umgepflügten Acker⸗ 
lache, waren namlich mehrere Stucke mit Kartof⸗ 
eln beſtellt, deren Kraut grün und friſch war, 
jedoch unterhalb der Staude ein ſtruppiges Anſehen 
batte, und es wurden bei näherer Unterſuchung der 


Stauden unter einer jeden 6, 8, 10, 12 und meh⸗ 
rert todte Heuſchrecken vorgefunden. Daß dieſe 
hier nicht ihren natürlichen Tod gefunden hatten, 
ſondern durch den Genuß des Kartoffelkrauts, 
wied daraus gefolgert, daß mehrere Todte auf den 
Blättern bemerkt wurden, die gerade in der Stel— 
lung einer Freſſenden krepirt waren, worauf der 
Vorſchlag gegründet worden iſt, auf Feldmarken, 
wo dieſes Infekt ſich gezeigt hat, die Ackerfläche fo 
viel wie moͤglich mit Kartoffeln zu umgürten, und 


. 


dadurch gleichſam eine Vorpflanzung gegen das Ges 


treidefeld zu bilden. Die genannte Behörde ſpricht 
ſchließlich den Wunſch aus, die Reſultate etwani⸗ 
ger weiterer Verſuche, die bei ſich ergebender Gele⸗ 
genheit in Folge dieſes Vorſchlages gemacht wer⸗ 
den dürften, den Landraͤthen, Behufs weiterer Be⸗ 
richterſtattung, mitzutheilen. 


Im Regierungsbezirk von Marienwerder iſt (mit . 


Ausnahme der uͤberſchwemmt geweſenen Niederun— 
gen) die Aerndte befriedigend ausgefallen, vornäme 
lich im Wintergetreide; im Sommergetreide iſt ſie 
dagegen im Durchſchnitte kaum mittelmäßig zu ach⸗ 
teu. Die gedachten Niederungen aber haben vom 
Mintergetreide wenig gewonnen; und das ſpaͤt eine 
gebrachte Sommergetreide ſteht daſelbſt zum Theil 
noch unreif auf dem Halme, dergeſtalt, daß in 
ſolchen Fällen auf Körnerertrag wenig oder gar 
nicht, und nur auf einen geringhaltigen Stroh⸗ 
Ertrag zu rechnen iſt. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß in den oͤffentlichen 
Blättern gegenwartig ein Artikel umgeht, welcher 
den im deutſchen Freiheitskriege verwundeten und 
1813 in Prag verſtorbenen General v. Scharuhorſt, 
Chef des Preuß. Generalſtabes, noch in der Welt 
herumreiſen laßt. Dieſer Artikel ſtammt aus der 
Duͤſſeldorfer Zeitung. 

(Aus der Breslauer Zeitung). Der ruſſ. Gen. 
Graf v. Diebitſch⸗Sabalkanski iſt auf einem Gute 
bei Trebnitz in Schleſien geboren. Das Kirchen⸗ 
buch zu Groß ⸗Leipe enthalt darüber Folgendes: 
„Den 13. Mai 1785 um halb 10 Ubr Abends 
wurde geboren und am 9. Juni in hieſ. evangel. 
Kirche getauft: Infans nobilis Carl Hans Friedrich 
Anton v. Diebitſch und Narten. Der Vater war: 
Herr Haus Ehrenreich Friedrich v. Diebitſch und 
Narten, Capit. der Zuf, und Adjut. Sr. Maj. des 
Könige, Erbe, Grund- und Gerichtsherr auf 
Obere und Nieder⸗Leipe (genannt Groß : Leipe), 
Die Mutter war: Mariane Antoinette, geborne 
v. Erkert. Hierauf werden die 18 Pathen genannt: 


+ 
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darunter der Herzog Friedrich von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg und eine Hauptmännin v. Gundart, 
nebſt deren Fraͤulein Tochter aus Berlin, ; 
Es kann, meint die Dorfzeitung, nichts Peinli⸗ 
cheres für die Ruſſen und fur die Dorfzeitungsleſer 
geben, als vor Konſtantinopel zu ſtehen und 
nicht hinein zu dürfen, Es iſt, als wenn die Kin⸗ 
der vor dem erleuchteten Saale mit der Weihnachts⸗ 
beſcheerung ſtehen, und nun ſehen, daß die Lichter 
wieder ausgelöſcht werden. In der That iſt's aber, 
als ſollten die Lichter ausgelöſcht werden. Die Ruſ⸗ 
ſiſchen Vorpoſten haben das Kloſter St. Stephano, 
einen Spaziergang von zwei Stunden von Konſtan⸗ 
tinopel, ſchon beſetzt; und nun wird — Friede 
geſchloſſen! 5 
Ein Acciſe⸗ und Steuererbeber zu Freiburg wurde 
durch Erkenntniß des Hofgerichts zu Freiburg we⸗ 
gen Rechnerzuntreue in wiſſentlicher Zueignung of⸗ 
fentlicher Gelder, neben der Dienflentfehung zu 
einer Correctionshausſtrafe von vier Jahren verur⸗ 
theilt. f 
. Notiz. Da in dieſem Jahre 
mehrere Obſt⸗Sorten, z. B. Aepfel und Zwetſchgen, 
vorzuͤglich viel Saure enthalten, und dieſe beim 
„Genuſſe derſelben das Geſchmacks⸗Organ unange⸗ 
nehm afficirt, ja ſelbſt üble, goſtriſche Zufälle er⸗ 
zeugen kann, ſo duͤrfte die Mittheilung eines er⸗ 
probten Mittels, das die erwähnten Nachtheile 
aufhebt, und vorzugsweiſe bei gekochtem Obſte an⸗ 
wendbar ift, den Hausfrauen nicht unwillkommen 
ſeyn. Man nehme kryſtalllſirtes kohlenſaures Na⸗ 
trum (Mineralalkali des Handels), das in den 
Apotheken und Materialbandlungen zu haben iſt, 
und füge davon zu 100 Stück gekochten Zwetſchgen 
etwa ein holbes Loth, nachdem man es vorher im 
Moͤrſer zu Pulver geſtoßen. Nach der Güte des 
Obſtes, und je nachdem man den ſauern Geſchmack 
nur zum Theil oder ganz wegſchoffen will, ſetzt 
man mehr oder weniger vom kohlenſauern Natrum 
hinzu. Als Maaßſtab bei den Zwetſchgen dient 
deren Farbe; fo lange nämlich dieſe ihre roͤthliche 
arbe im gekochten Zuſtande beibehalten, iſt man 
icher, nicht zu viel Mineralalkali hinzugefügt zu 
haben. Zu viel Natrum aber hätte man hinzuge⸗ 
eben, wenn dieſelben bleibend eine dunkelgrüne 
arbe annehmen würden; und dies muß man zu 
vermeiden ſuchen. Dieſes ganz unſchaͤdliche Mittel 
kann überhaupt uberall angewendet werden, wo 
man ſaure Früchte genießbar machen und ihnen 
einen ſußen Geſchmack ertheilen will. Es wird 


hierdurch die nachtheilige Wirkung der Säuren (ges 
wöhalich Xepfelfäure) aufgehoben, indem man 
letztere zum Theil neutrahfirt, wodurch der in den 
Früchten bereits enthaltene Zucker frei hervorttitt, 
und auf den Geſchmack angenehmer wirken kann. 
Gewöhnlich ſucht man durch reichlichen Zuckerzuſatz 
den unangenehmen Eindruck, welchen der große 
Saͤure⸗Ueberfluß der Früchte auf den Gaumen 
macht, jju vermeiden, allein dies gelingt nie völl⸗ 
kommen, da die Saͤure deſſenungeachtet doch fort⸗ 
während frei wirken kann. Das empfohlne Mittel 
iſt ubrigens auch in bkonomiſcher Hinſicht dem 
Zucker weit vorzuziehen. Noch wird die Bemer⸗ 
kung hinzugefügt, daß das kohlenſaure Natrum 
ein treffliches Mittel iſt, um im Sommer das von 
unſern Hausfrauen ſo ſehr gefürchtete Gerinnen 
der Milch zu verhüten. Man braucht nur äußerſt 
wenig (etwa ein Quentchen auf die Maaß Milch) 
vor dem Abſieden zuzuſetzen. Be 

Sir J. Sinclair, einer der beruͤhmteſten Ehemi⸗ 
ker Englands, hat, wie eine Schottiſche Zeitung 
verſichert, die auf mehrere Experimente geftüßte 
Ueberzeugung erlangt und bekannt gemacht, daß 
die Blüthe (oder Blume) von Kartoffelpflanzen 
eine vortreffliche und dauerhafte Farbe, ſowohl für 
Seiden⸗ als Baumwollen⸗ und Wollenzeuge liefert. 
Dieſe Farbe, heißt es in dem Berichte des Chemie 
kers, iſt den ſchönſten Tinten gleich, die aus den 
ſchätzbarſten, ausländiſchen Färbeſtoffen gewonnen 
werden; im Reichthum der Nuaucirung iſt fie ſogar 
in manchen Fällen über dieſe Stoffe zu ſtellen. 
Der Kartoffel ſelbſt wird ubrigens durch das Ab⸗ 
ſchneiden der Bluͤthe nicht geſchadet; einige Land⸗ 
wirthe behaupten ſogar, daß es der Pflanze zu⸗ 
träglich ſei. 
Vom r. December d. J. ab wird in Lemberg 
5 Gaͤrtner⸗Zeitung in polniſcher Sprache heraus⸗ 
ommen. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 18. Oktober letzte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Hrn. Gern d. S.: Graf Ben⸗ 
jowsky oder: die Verſchwörung auf Kamt⸗ 
ſchatka. Schauſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 
(Der Hettmann — Hr. Gern d. S.) — Mitt⸗ 
woch den 20,: Die Waiſe aus Genf. Drama 
in 3 Akten. Hierauf: Die Stickermamſells. 
Vaudeville in 1 Akt. Zum Beſchluß: Ab ſchieds⸗ 


rede, geſprochen von Dem. Wagner. 
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In unſerm Verlage find erſchienen, und ſowohl 
bei uns als auch in Commiſſion bei dem Buchdruk⸗ 
Fer Dunker in Rawicz zu haben: 


Haushaltungs⸗Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren: 


zenden Provinzen, fo wie Comtoir⸗ 


Kalender fuͤr das Jahr 1830. 
Poſen am 17. Oktober 1829. 
W. Decker & Comp. 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen iſt zu haben: a X 
Hoffmann, Dr. L, exped. Sekret. bei dem 
Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium zu Berlin, die 
n Verhaͤltuiſſe der Juden 
n den geſammten Koͤniglich Preußiſchen 
„Staaten. Preis: 1 Rthlr. 


F6ꝶßa .. —. . 
Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen iſt zu haben: l 
Acaryſde St. Charles, Lehrer beim Kd⸗ 
niglichen Cadetten⸗Corps in Pots 
dam — faßlicher Unterricht, die Re⸗ 
eln des Geſchlechts der franzoͤſiſchen 
Worber und die Ausnahmen davon ſo⸗ 
gleich, ohne Hülfe eines Dictionairs, 
aufzufinden und zu erkennen. Ein 
ſicherer geitfaden für alle diejenigen, 
welche die franzoͤſiſche Sprache ſchnell 
und gründlich erlernen wollen; gr. 8%, 
gebunden 5 Sgr. f 


er Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. hat ein Grenz⸗ 
Aufſeher in der Gegend bei Puſtkowie Smolnik und 
Samieyski⸗Muͤhle im Oſtrzeſzower Kreife, zwan⸗ 
zig, muthmaßlich aus Polen eingeſchwarzte, 
Schweine in Beſchlag genommen, und bei dieſer 
Gelegenheit haben die bis jetzt unbekannt geblie⸗ 
benen Treiber die Flucht ergriffen. 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vor⸗ 
hergehangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung 
des Licitations⸗Termins in der Stabt Grabow 
für 95 Rthlr. 9 Sgr. öffentlich verkauft worden. 
Zur Begründung ihrer etwanigen Anſpruͤche auf 
den Verſteigerungs⸗Erloͤs haben ſich die unbe⸗ 
kannten Eigenthümer bis, jetzt nicht gemeldet, wes⸗ 
halb ſie zufolge der Vorschrift des §. 180. Tit. 50, 
Theil a, er Gerſchtsorduung aufgefordert werden, 


ſich binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo dieſe 
Bekanntmachung zum erſten male im hieſigen Zus 
telligenz⸗Blatte erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Podzamcze zu melden, widrigenfalls 
mit der Verrechnung des baaren Erloͤſes zur Kaſſe 

vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 31. Auguſt 1829. 
Geheimer Ober ⸗Finanz⸗Nath und Provinzial: 
Steuer ⸗ Direktor. 
8 Im Auftrage: 

Regierungs⸗Rath (gez.) Brockmeyer. 


— . — BEE EEE 


Ediktal⸗Citation. 

Die von den Bürger und Glaſermeiſter Johann 
Carl Heidrich ſchen Eheleuten zu Rawicz fuͤr den 
Hofuhrmacher Johann Gottfried Sechting 
zu Breslau über 100 Rthlr. ausgeſtellte Obligation 
d. d. Rawiez den 29. Oktober 1799 iſt, nebſt dem 
Rekognitions⸗Scheine vom 2. December 1799, wel⸗ 
cher über die auf das Haus Num. 573. Rawicz ers 
folgte Eintragung jenes Kapitals ertheit worden, 
angeblich verloren gegangen und ſoll dem Antrage 
des Viktualten Händlers Thiel gemäß amortiſirt 
werden. N \ 

Es werden demnach die Innhaber dieſes Doku⸗ 
ments, ſo wie deren Erben, Ceſſtonarien oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind aufgefordert, ihre 
etwanige Anſprüche aus demſelben geltend zu mas 
chen, und ſich deshalb ſpaͤteſtens in Termino 

den 17 ten November c. 


vor dem Deputirten Land⸗Gerichts-Referendarius 


Dühring in unſerm Gerichts-Lokale zu melden, wis 


drigenfalls fie mit allen ihren Anfprüchen präkludirt, 


und die Amortiſation der oben erwahnten Obliga⸗ 
tion nebſt Rekognitions⸗Schein wird ausgeſprochen 
werden. 2 
Frauſtadt den 22. Juni 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—ßV— . . —— ET 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Frauſtaͤdt⸗ 
ſchen Kreiſe in dem Dorfe Kursdorff sub Nro, 9, 
belegene, den Johann Franz Feuereiſenſchen 
Erben zugehdrige Bauergut, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 2435 Rthlr. gewürdigt worden 
iſt, ſoll auf den Antrag der Erben Theilungsbalber 


im Wege der freiwilligen Subhaftation öffentlich an 


den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bie⸗ 
tungs⸗Termine find auf 3 k 
den 16 ten Juli c., 
den 17ten September c., 
und der peremtoriſche auf 
den 18ten November c, 
vor dem Hrn. Landgerichts Rath Gaͤde Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wer⸗ 
den dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Terwin das Grundſtuͤck 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, inſo⸗ 
5 nicht geſetzliche Hinderniffe eine Ausnahme zus 
aſſen. 8 
Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letz: 
ten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel auzuzei⸗ 
gen. 5 
rauſtadt den 5. März 1829. 
Srauſtadt gl. Preuß. Landgericht. 


erm . 
Der Valentin Malinsfi, welcher zuletzt in 
Jarocin Pleſchner Kreiſes gewohnt hat, hat ſich von 
> feinem Wohnorte entfernt, um ſich der Militaͤr⸗Ver⸗ 
pflichtung zu entziehen. Sein gegenwärtiger Aufent⸗ 
haltsort iſt nicht zu ermitteln. Wir haben daher auf 
den Antrag des Fiscus den Coufiscations⸗Prozeß ges 
gen ihn, welcher zur angeſaͤumten Ruͤckkehr in das 
Preußiſche Land aufgefordert wird, eröffnet und zu 
feiner Verantwortung einen Termin auf 
den bten Januar 1830 
vor dem Hrn. Landgerichts⸗Referendarius Miketta 
in unſerm Gerichts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem wir 
denſelben unter der Verwarnung vorladen, daß er 
bei ſeinem Ausbleiben für einen ausgetretenen Kan⸗ 
toniſten, der ſich der Militaͤr⸗Verpflichtung entzieht, 
erachtet, und fein gegenwaͤrtiges und kuͤnftiges Vers 
mögen conft3eirt und der Militaͤr⸗Invaliden⸗ Kaffe 
zugeſprochen werden wird. 
Krotoſchin den 24. Auguſt 1829. . 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


9 Ediktal⸗Citation. a 

Der Judas Thaddeus von Dydzynski, 
welcher im Jahre 1794 in dem Dorfe Briefen: bei 
Czarnikau Commiſſarius des Gutsbeſitzers Niko⸗ 
laus von Swinarski, ſpaͤterhin Polizei-Commiſſa⸗ 
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rius in Bialyſtok, alsdann Paͤchter der Kaͤmmerei⸗ 
Vorwerke daſelbſt geweſen iſt und im Jahre 1798 
ſich in Kluczkowo am Bug aufgehalten hat, ſo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben werden auf den 
Antrag ſeines Kurators hierdurch oͤffentlich vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 
den 6ten Januar 1830 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, g b 
vor dem Referendarius von Dewitz angeſetzten Ter⸗ 
min bei uns entweder perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmächtigten zu erfcheinen, 
und von ſeinem Leben und Aufenthalt Nachricht zu 
geben, widrigenfalls derſelbe für todt erklart und 
fein Vermögen denjenigen, dis ſich als feine naͤchſten 
Erben legitimiren, ausgeantwortet werden wird. 
Schneidemuͤhl den 4. December 1828. 
0 Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


2 ͤ ͤ ů—w—w. — 


Subhaftationg = Patent. 
Das dem Lorenz Jacobi gehörige, bei Mars 
gun im Chodzieſener Kreiſe belegene Muͤhlengut 
adolnik, welches nach der gerichtlichen Taxe 
auf 504 Athlr. 20 jgr, gewürdigt iſt, ſoll auf den 
Antrag der Glaͤubiger oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden, und die Biefungstermine find 


auf den 14. November d. J., 
den 11. December d. J,, 
yeremtorifche Termin auß 5 
en raten Januar 1830. f 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
Morgens um 10 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhſ⸗ 
gen Käufern werden dieſe Termine mit der Nach⸗ 
richt bekannt gemacht, daß das Grundſtuck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme nothwendig 
machen. i * 
Schneidemüͤhl den 25. Mai 189. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 


und der 


* 


\ Ediktal⸗ Citation. 5 
Die Theophila v. Chelmicka modo deren Erben 
find aus dem coram Notario st testibus am 20, 
Juni 1809., mit dem Laurentius v. Kurnatowski 
geſchloſſenen Kauf⸗Kontrakte. demſelben an ruͤck⸗ 
ſtaͤndigem Kaufgeld 41,89 t Gulden pol. ſchuldig 
worden, welche nebſt 5 von 100 Zinſen im Hy⸗ 
potheken⸗Buche des im Gneſener Kreiſe belegenen 
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Gutes Gurowo für den Laurentius v. Kurnato⸗ 
wski eingetragen ſtehen, und woruͤber demſelben 
am 14 März 18-0. ein Hypotheken-Recognitions⸗ 
Schein ertheilt. 

Dieſer Hypotheken⸗Schein nebſt dem gedachten 
Kauf⸗Kontrakte ſind verloren gegangen. 

Auf den Antrag der Ceſſionarien dieſer Summe 
des Nicolaus v. Sczepkowski und des Hauptmanns 
Meſſenberg, werden daher die Veſitzer dieſer Dos 
kumente, deren Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt 
daran Anſprüche zu haben vermeint, hiedurch 
Öffentlich aufgefordert, ſolche in dem auf 

den zten Dezember cur. Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Herrn Landgerichts: Nat; Biedermann in 
unſerm Geſchaͤfts-Locale anberaumten Termine 
anzuzeigen und zu beſcheinigen oder zu gewärtigen, 
daß fe unter Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
gens mit dieſen Anfprüchen präcludirt, die fragli⸗ 
chen Dokumente amortiſirt und in deren Stelle 
auf den Antrag des Nicolaus v. Szezepkowski und 
des Hauptmanns Meſſenberg neue Dokumente 
werden ertheilt werden. 

Gneſen, den 20. Auguft 1829. - 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 
Es werden hiermit die unbekannten Erben des 
zu Graudenz verſtorbenen Poſt⸗ Direktors Wa g⸗ 
ner, fo wie alle diejenigen, welche an dem für die⸗ 
fen ex decreto vom 25. Juli 1785 auf das hieſige 
in der ehemals langen Straße sub Nro. 210. jeht 
tiedrichs⸗Straße Nro. 22. belegenen, früher dem 
berfoͤrſter Haberlandt zugehoͤrigen Grundſtuͤck 
Rubr. III. Nro. 2. protestando eingetragene In⸗ 
ſtrument über 559 Rehlr. als Eigenthuͤmer, Cefjios 
narien, Pfand oder ſonſtige Inhaber Anfprüche 
haben, vorgeladen in dem 
auf den 18ten November d. J. Vormit⸗ 
8 tags um 9 Uhr, 
vor dem Hrn. Referendarius v. Baczko in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termin entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien 
chultz, Schoͤpke und Rafalski vorgeſchlagen wer⸗ 
den zu erſcheinen, und ihre Anſprüche am gedachten 
Inſtrument nachzuweiſen, widrigenfalls der Eigen⸗ 
thuͤmer und Inhaber deſſelben feiner Aufprüche für 
verluſtig erllaͤrt, das Inſtrument amortiſirt und 


= 


die Poſt im Hypotheken = Buch 
Grundſtuͤcks geloͤſcht werden wir 
Bromberg den 9. Juli 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— —kꝛ.ͤ —[̃uꝓ!— . 3ů3—ß23ð;— 


Montag als den 26. Oktober c. des Morgens um 
9 Uhr ſollen, auf höheren Befehl, vom 6. Ulanen⸗ 
Negimente neben dem hieſigen Wilhelmsplatze, 17 
Königliche, zur Ausrangirung beſtimmte Dienſtpferde 
im Wege der offentlichen Verſteigerung an den Meifte 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung in klingen⸗ 
dem preußiſchen Kouraut, verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen ſind. 

Poſen den 13. Oktober 1829. 
Der Oberſt und Regiments Kommandeur 

v. Szerdahelly. 


‚des verpfaͤndeten 


* 


Pferde = Auktion. 

Daß den 20ſten d. M. Vormittags um g uhr 
vor der hieſigen Reitbahn circa 24 Stuck zum 
Kavallerie ⸗Dienſt nicht mehr brauchbare Königlis 
che Dienſtpferde an den Meiſtbietenden gegen 

leich baare Zahlung oͤffentlich verkauft werden 
ollen, wird hiermit vorſchriftsmaͤßig bekannt ge⸗ 
macht. Liſſa im Großherzogthum Poſen den 10. 
Oktober 1829. 
Der Oberſt und Kommandeur des zten 
Huſaren⸗Regiments, 
v. Sohr. 


— — — — — 0 SEE 


Bekanntmachung. 

Einem verehrten Publikum mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß ich mit Genehmigung Einer hohen Kö 
nigl. Regierung den 1. November a. c. meine Schule 
und Penſious⸗Anſtalt, in dem Haufe des Hrn. Krug 
in der Waſſerſtraße No. 176. erdffuen werde. Den 
jenigen Eltern, welche mir die Erziehung ihrer 
Tochter anvertrauen wollen, verſpreche ich ſowohl in 
der deutſchen, polniſchen, franzöſiſchen und italienis 
ſchen Sprache , wie auch in allen andern, fuͤr unſer 
Geſchlecht noͤthigen 2Wiſſenſchaften, den gruͤndlichſten 
Unterricht zu ertheilen. 5 

Außerdem bemerke ich, daß ich meinen Schüle 
rinnen zur Verfertigung weiblicher Kunſt⸗ Arbeiten 
die feinſten Sorten Wolle, die ich direkt aus Berlin 
beziehe, zukommen laſſen werde. 

Poſen den 15. Oktober 1829. 


Julie v. Stremler. 
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Bekanntmachung. 
Das im Winter aus dem Wartha⸗Eiſe gehauene Holz, deſſen Starke nachſtehend angegeben ik: 
— —— —„V—— — — nn 
Zolle ſtark 
Wald: Laufen.] Fuß —— | Mittler] Kubik⸗ 


Durch⸗ 
No. [de No. lang Stam Wipfel meffer Fuß 


Anmerkung. 


— —— ———— — . — (nn Bene 


1 
— 50 27 | 17 22 132 liegt auf Botzonke. 
1 60 21 15 18 106 | liegt gegenüber dem Friebelſchen Grundſtück. 
1 46 24 13 18 86 | der Rattayer Ziegelei gegenüber, diesſeits der 
2 33 17 16 16 40 dito. Warthe. 
3 21 24 20 22 55 dito. 
50 24 10 17 97 dito. 
3 20 14 12 13 18 dito. 
6 29 24 16 20 63 dito. 
7 21 24 20 22 55 dito. 
8 32 18 12 15 39 dito. 
9 56 24 16 20 122 dito. 
10 25 19 18 18 44 dito. 
11 40 20 18 19 78 dito. 
12 60 21 10 15 73 dito. 
13 24 24 21 22 63 dito. 
14 20 24 21 22 63 dito. 
15 26 24 21 22 68 dito 
16 29 19 14 16 40 in dem Gefträucbe hinter dem Eliaſiewiczſchen 
a 5 a Grundſtuͤck. 
18 50 | = 12 = 70 auf dem Kaufmann Baardtſchen Grundſtück. 


liegt auf dem Graben auf dem Obſtſchen 
Grundſtuͤck. 


2 
3 4 
4 40 24 12 18 81 | auf dem Königlichen Holzbofe. 
5 1.46 24 | 12 18 =. „auf dem Schneiderfyen Grundſtück. 
find... | 1780 
foll am abſten k. M. Vormittags um 10 Uhr im Magiſtrats⸗Erpeditions⸗Zimmer auf dem Rath haue 
gegen 4 — baare Bezahlung dem Meistbietenden verkauft werden. 


oſen den 12. September 1829. 
f 5 Der Ober ⸗Bürgermeiſter. 


I 56 24 12 18 99 


In Folge der Bekanntmachung vom 17. Sep- bei uns, 
tember c. — vide Berliner Vossische Zeitung „ Hrn. €, Scholtz in Gnesen 
vom 19. September c. Nro. 219. — ist der Ter- „ „ C. A. Tiesler in Kio- 
min zur Eichung der Güter - Lotterie von toschin, 

emnick und Grünow Wa... ‚Nathan Wolff in Ro- 


zum Ästen November 4 J. 
unwiderruflich festgesetzt. Der Werth der nur noch dis zum 26. October zu haben. 
Güter. ist auf 83,750 Rthir. abgeschätzt, die Posen, den 24. September 1829. 

Loose 4 1 Rthir. Gold, sind C. Müller & Comp. 


an 


Ich wohne im Haufe der Frau Doctorin Sobernz 
heim, Friedrichs⸗Straße No. 160. 
* Dr. Remack, ' 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


Daß das Reſſourcen-Lokal von Montag den 
19 ten Oktbr. c. ab zur Aufnahme der verehr⸗ 
ten Herren Abonnenten eingerichtet iſt, zeigt er⸗ 
gebenſt an Heitmann. 


Anzeige für Reiſende. ; $ 

Einem geehrten reiſenden Publikum widme $ 
ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich den $ 
vor dem Breslauer Thor hieſelbſt belegenen $ 
Gaſthof, Hötel de Vienne genannt, ſeit dem 
ıften Oktober d. J. kaͤuflich übernommen habe. 
Obgleich derſelbe in der letztern Zeit in einigen 
Verfall gerathen war, fo hege ich doch die Hoff. § 
nung, durch die ſtreugſte Rechtlichkeit, eifrig § 
fie Betriebſamkeit, moͤglichſte Billigkeit und § 
gefällige Bedienung mich bald in den Stand $ 
zu ſetzen, mir die Zufriedenheit der reſp. Rei- § 
ſenden, fo wie jeder Ausſpannung in dem Gra⸗ & 
de zu erwerben, daß ſie mir ihren Zuſpruch $ 
gewiß auch ferner ſchenken, und ihre anders $ 
weitige Empfehlung nicht verſagen werden, — 9 
Zugleich zeige ich meinen geehrten hieſigen und § 
$ auswärtigen Kunden ganz ergebenſt an, daß $ 
H ich mein Weingeſchaͤft in meinem neuen Lokale $ 
$ 

$ 


no 


mooanoosooeeaaıa 
aD ao 


Hnach wie vor fortfeße, 
Peoſen den 14. Oktober 1829. 
$ M. Nieczkowski 


Fecoccrcecr eco 
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Bekanntmachung. 

Ein mit Stuben ganz neu eingerichtetes Gaſt⸗ 
haus, Jariſzki genannt, 1 Meile von Poſen und 
auf der Poſtſtraße von Poſen nach Koruik belegen, 
iſt, nebſt Stall und Garten, von Martint oder 
Weihnachten d. J. ab, auf ein oder mehrere Jahre 
zu verpachten. Dem Pächter ſtehet frei, die Ger 
kränke zu entnehmen, wo es ihm beliebt. Das 
Nähere hierüber iſt bei dem Kaufmann Hrn. Ob ſt 
in Poſen, Graben No. 9., zu erfahren. 


Auktion, Graben No. 9. 
Eine ſehr bedeutende Parthie hölzerner Orhoft⸗ 
Tonnen- und halbe Tonnen-Reifen werde ich 
Donnerſtag den 22ften Oktober c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, 
gegen ſofortige Zahlung verauktioniren. 
! Ahlgreen, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


— 
u 


Eine Partie frifche gufe bengalifche 
habe ich zu civilen Preifen zum Verkauf in Com⸗ 
miſſion erhalten. B. Kaskel, 

a am alten Markt Nro. 88. 


D 


ie f 
Leinen-Waaren-Handlung | 


von 
Gustav v. Müller, 
Friedrichs-Strassen- Ecke Nro. 288. 

erhielt soeben neue Zusendungen vorzüglich 
schöner Leinwand, sowohl in Schocken als 
in Weben, ferner: eine Menge Damast- und 
Schachwitz - Tafel - Gedecke, Handtücher, 
Cafee- und Thee-Servietten, engl. Kleider- 
Leinwand, -*- und -- breite Indiennes, äch- 
tes Eau de Cologne etc., alles zu billigen, aber 
festgesetzten Preisen. 


Eee, 


Jacoby M. Warſzawski, 
am alten Markt No. 60., Ecke des Marktes und der 
i Breslauer Straße, f 

i empfiehlt ſein N 
Neues Futter ⸗ und Rauchwaaren⸗Lager, 


enthaltend einen vollftändigen Vorrath von allen in 


dieſes Fach einſchlagenden Gegenftänden, unter 


Verſicherung der billigſten und prompteſten Bedie⸗ 
nung. : > 


“ 


* 
— nn 


Montag den 10 d. M. iſt bei mir friſche 


einla 


Baumwolle. 


Wurſt und Sauerkohl zu haben, wozu ergebenſt 
DER... Friebel 


